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VULKANWELT, GRASERWALD
UND REGENBOGENGARTEN

DIE BAUPILOTEN

Die Baupiloten wurden 2003 von Susanne Hof-
mann als Bindnis des Blros Susanne Hofmann
Architekten und der TU Berlin ins Leben geru-
fen. Als Teil einer praxisbezogenen Lehre ent-
werfen Studenten fur die Praxis und begleiten
die Projekte mitunter bis zur Fertigstellung.
Uber das Architekturbiira werden die bau-
rechtlich und haftungstechnisch relevanten
Sicherheiten gegeben, Entwirfe und Kons-
truktionsideen der Studenten werden, teilwei-
se in Zusammenarbeit mit anderen Lehrstih-
len, in einem intensiven partizipatorischen
Prozess bis zur Verwirklichung entwickelt. Der
Gewinn fur die Studenten besteht zum einen in
giner praxisnahen Aufgabe mit Realisierung.
Zum anderen lernen sie Uber Partizipations-
prozesse die Nutzerperspektive zu beriick-
sichtigen. Zu den bekanntesten Projekten der
Baupiloten gehoren Umbau und Sanierung
der Erika-Mann-Grundschule in Berlin sowig
die Kindertagesstatte Taka-Tuka-lLand eben-
falls in Berlin.

Susanne Hofmann wurde 1863 geboren. Zur
Architektin wurde sie an der TU Minchen, der
Hochschule flir Bildende Kiinste in Minchen
und an der Architectural Association Schoaol of
Architecture in London ausgebildet. Seit 2008
ist sie Professorin an der TU Berlin.

www . baupiloten.com

Architektur muss keine Geschichten erzahlen. Sie kann aber Impulse
setzen, damit die Nutzer in einer spezifischen Atmosphare dazu angeregt
werden, sich durch eigene Geschichten die Architektur anzueignen.

«Die Baupiloten» aus Berlin gehen diesen Weg - indem sie sich friih
intensiv mit den Nutzerinnen und Nutzern iiber deren Vorstellungen von
Architektur auseinandersetzen.

Architektur sagt etwas dartber aus, wie Menschen ihren Umgang miteinander regeln, wie
sie einander und sich selbst sehen beziehungsweise gesehen werden wollen. Architektur
kann zu einer Erzahlung werden, die von dem berichtet, wie Menschen sie nutzen. Gemeint
ist mit «Erz&hlung» nicht die Wiedergabe eines Geschehens, sondern eine Form, sein
Leben zu begreifen, seine Rolle in der Welt zu verstehen und zu gestalten. Wenn Menschen
der Architektur ihre eigenen Geschichten einschreiben, dann kann man daven sprechen,
dass sie sich mit einem Gebaude identifizieren. Eine solche Identifikation stellt sich umso
eher ein, je besser die Kemmunikation zwischen Architekten und Nutzern funktioniert.
Behinderungen erfahrt der verbale Austausch, weil je andere Vokabulare verwendet werden.
Vorstellungen und Wahrnehmung von Architektur sind oft divers, Fachsprache und alltags-
weltliche Beduirfnisse artikulieren sich unterschiedlich. Die Méglichkeiten der Verstandigung
zwischen Profis und Laien loten «Die Baupiloten» an der Schnittstelle von Lehre, Forschung
und Praxis in partizipativen Prozessen aus. Die Grundthese dabei ist, dass Atmosphéren
als zentrales Instrument der Verst&dndigung zwischen Architekt und Nutzer geeignet sind,
well sie die prazise architektonische Festlegung meiden. Auf der anderen Seite kénnen sich
Nutzer mitteilen, chne von der vermeintlichen Notwendigkeit einer korrekten Formulierung
Uberfordert zu werden. Es lohnt sich, einen Blick auf die konkrete und jeweils spezifische
Form zu werfen, mit der die Baupiloten methodisch auf verschiedene Situationen reagieren.

AUSFUHRLICHE ENTSCHEIDUNGSFINDUNG

An der Nikolaus-August-Otto-Oberschule in Berlin, einer Montessori-Gemeinschaftsschule,
sollte, nachdem 2011 ein mehr oder weniger konventioneller Neubau eingeweiht wurde,

ein experimenteller Begegnungspavillon entstehen. In einem ersten Schritt hatten die Schiller
mit Collagen dargestellt, welche Atmosphére ein solcher Pavillon ausstrahlen kénnte. Diesen
Collagen wurden Namen gegeben, die die bildliche Atmosphére um eine sprachliche erwei-
terten. Die Schuler und die Studierenden der Baupiloten wahlten gemeinsam einen Favoriten
aus, und zwar den «tropischen Gréserwald», auf dessen Grundlage die Studierenden erste
architektonische Fantasien entwickelten. In einem n&chsten Schritt tauschten sich Schiiler
und Studierende Uber die Orte aus, die sie regelméssig besuchen, und darliber, was sie ih-
nen bedeuten, sodass die Studierenden ein Gefuhl dafiir bekamen, wie Schiller den Raum
nutzen. Dann wurden in einem Workshop erneut gemeinsam Entwirfe von Elementen konzi-
piert mit Qualitéten, die sich Schiller von ihrem Pavillon erwarten — ein besondere Schaukel
etwa oder ein Versteck, das die Beobachtung anderer zuldsst. Diese Elemente wurden von
den Studierenden zu einem modular aufgebauten Konzept fur einen Pavillon weiterent-
wickelt. Nach erneuter Diskussion Uber die Entwiirfe wurde eine Wahl getroffen. Realisiert
wurde schliesslich ein aus Holzelementen aufgebauter Pavillon, mit Sitznischen und Ruick-
zugsbereichen unterschiedlicher Grésse, dessen farbige und transluzente Fenster fir ver-
schiedene Stimmungen sorgen (Abb. 05).
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D1 Kindertagesstatte Lichtenbergweg in
Leipzig: In Workshops bauen die Kinder ihre
Traume, hier eine «Raketenbasis mit
Aussichtswolke». (Foto: Die Baupiloten)

02 Die Kindertagesstatte bietet Raum zum
«Fensterlen». (Foto: Jan Bitter)

D3 Der zweigliedrig konzipierten Kindertages-
statte aus in Grin- und Orangetdnen
gestrichenem Massivbau und mit L&rchenholz
verkleidetem Holzbau gingen Partizipations-
workshops voraus, in denen sich die Kinder
«Vulkanlandschaften» und «Regenbogen-
gérten» wiinschten. (Foto: Jan Bitter)

D4 Nikolaus-August-Otto-Oberschule: Schiler
versuchen im Workshop, Module r&umlich
anzuordnen. (Foto: Die Baupiloten)

05 Aus den Fingerilibungen ist ein baubares
Modell geworden. (Foto: Die Baupiloten)

06 Studierende prasentieren ihre
Pavillonentwirfe vor der gesamten Schule.
(Foto: Die Baupiloten)

STRAFFER PARTIZIPATIONSPROZESS

Nicht immer ist ein solch ausfihrlicher Beteiligungsprozess moglich oder gewlinscht. Beim
Neubau der Kindertagesstatte (Kita) Lichtenbergweg flir etwa 100 Kinder in Leipzig sollte
der Partizipationsprozess straff durchgeflihrt werden, nicht zuletzt, weil innerhalb der Bau-
herrenschaft Skepsis bestand, ob die Betelligung fUr die Bauaufgabe ausreichend belastba-
re Ergebnisse liefern wirde. Das in einem grossen Garten mit vielen Baumen gelegene
Grundstiick sollte so bebaut werden, dass es sich in die Nachbarschaft der von Eigenheimen
geprégten Strasse fugt. In einer ersten Diskussion wurden mit den Padagogen, den Bau-
herrenvertretern (Hochbauamt und Jugendamt), dem Tréger und der Kita-Leitung Winsche
und Erwartungen, Prioritdten und Raumnutzungen, der Zusammenhang zwischen padagogi-
schem Konzept und Architektur erfasst. Erganzt wurde dies durch atmospharische Begriffe,
die auch gegensatzlich sein konnten — etwa geborgen, lichtdurchflutet, veranderbar. Der
Partizipationsworkshop mit den Kindern griff ein bereits vorher in der Kita behandeltes The-
ma auf: die vier Elemente. Bilder von Traumwelten der Kinder gaben erste Einblicke

in deren Wunsche. Die Drei- bis Vierjahrigen bauten in Kartons Modelle eines Waldgartens,
«mit all den fantastischen Dingen zum Klettern, Liegen, Schaukeln, dem raschelnden

Laub oder dem erdigen Boden». Die Vorschulklasse entschied, in Gruppen einen Regen-
bogengarten und eine Vulkanwelt zu bauen. Die Baupiloten liessen den Kindern Zeit,
erinnerten sie aber hin und wieder an das Thema. Dabei sorgten Begriffe wie «Vulkan»,
«warm=, «kuschelig», «Regenbogentreppe» und «Aussichtswolke» daflr, dass der Bezug
zum Ausgangspunkt des Prozesses prasent blieb.
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07 Studentenwohnheim Siegmunds Hof, Berlin:  Die Modelle wurden anschliessend auch hier Schritt fir Schritt (ber Fotomontagen und
Freiluftwohnzimmer bei D&mmerung. Schnittskizzen einer architektonischen Umsetzung zugefuhrt. Der Bau Kita wurde im Frih-
Foto: Nosh . '

(Foto: Noshe) ling 2011 begonnen und 2012 fertiggestellt.

08 Im Planspiel «Spiel deinen Wohntraum —
Wohn deinen Spielraum» wahlten die

Studierenden verschiedene Aktivitaten, NICHT NUR FUR KINDER UND JUGENDLICHE

sortierten sie réumlich und charakterisierten Ein drittes Beispiel illustriert, dass der an Atmosphéren gebundene Partizipationsansatz,
sie atmosphérisch. (Foto: Die Baupiloten) 5 : . ; ’

5 Hesr Stadtpiste im Stadenisawninbsin, entsprechend variiert, auch mit Erwachsenen durchgefthrt werden kann. Bei der Sanierung
(Foto: Noshe) des zwischen Spree und Tiergarten in Berlin gelegenen, denkmalgeschtitzien Studenten-
wohnheims Siegmunds Hof aus den 1860er-Jahren wurden auf der Basis von 300 Interviews
mit Studierenden zum gemeinschaftlichen Wohnen mégliche Aktivitaten und atmosphéri-
sche Beschreibungen destilliert. Im Planspiel «Spiel deinen Wohntraum — Wohn deinen
Spielraum» wahlten sie verschiedene Aktivitdten, sortierten sie raumlich und charakterisier-
ten sie atmospharisch.

Das Ergebnis gab Aufschluss Gber Pricritaten und Defizite des Bestands und das Verhalinis
zwischen Privatheit und Offentlichkeit innerhalb gemeinschaftlichen Wohnens. So war dem
Freizeitsport urspringlich zu wenig Bedeutung beigemessen worden, und die Studierenden
empfanden die Verbindungen zwischen Innen- und Aussenréumen als unzureichend.
Zusétzlich zur energetischen und bautechnischen Sanierung wurden daher die Wohnungen
so umgebaut, dass aus einer rigiden Einzelzimmerreihung eine Struktur aus verschiedenen
Wohnungstypen entstand, vom Einzelzimmer bis zur Vierzimmer-Wohngemeinschaft. Terras-
sen schaffen Ubergange zum Garten, die Freibereiche werden durch grosse Sitzmébel nutz-
bar, der Platz vor dem Haus &ffnet sich zur Strasse, Gemeinschaftsraume werden thematisch
differenziert. Die H&user werden durch die Namensgebung charakterisiert: Es gibt ein Haus
fir Kunst- und Gartenfreunde, eines fir Sportfreaks und eines flr Workaholics.

Die drei Beispiele zeigen die Bandbreite, in der die Partizipationsmethoden der Baupiloten
angewendet werden: sie dienen dazu, sinnliche und atmosphérische Qualitaten zu finden, die
réumlich interpretiert und mit Namensgebungen, Farben sowie Lichtstimmungen umgesetzt
werden kénnen. Bei aller Weiterentwicklung der ersten Ansétze bleiben die Bezlige zu den
ersten atmospharischen Aussagen stets bestehen. Prinzipiell kann diese Methode weiter
ausgebaut werden, auch fur die Gestaltung von Arbeitswelten etwa ist eine Adaption vorstell-
bar. Die letztlich gefundenen ungewdhnlichen Konstrukticnen und Formen sind dabei in
direktem Bezug zu den Ideen der Nutzer entstanden, greifen die narrativen Impulse aus
Collagen auf und setzen durch deren Ubertragung selbst ihrerseits narrative Impulse.

Christian Holl, Kritiker und Partner von frei04 publizistik, christian.holl@frei04 -publizistik.de




	Vulkanwelt, Gräserwald und Regenbogengarten

